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IV. Jahrg 


Religion und Yolitik. 5 

Aha eligion und Politik werden ſich ſchwerlich jemals 
bi, Ndig trennen laſſen können. Ein chriſtlicher Staat ſoll keine 
0 be machen, welche mit dem Chriſtenthum nicht vereinbar ſind 
f die Stellung der Kirche zum Staate iſt ja eine Frage, die 
bender Religion ebenſo viel zu thun hat, wie mit der Politik. 
dhe ſollte man ſich hüten, alle politiſchen Fragen mit der 
nen zu verquicken und die Befriedigung dringender politiſcher 
Um ‚if hinter kirchlichen Forderungen zurückzuſtellen Es iſt 
dig mmer zu vermeiden, daß es zwiſchen Kirche und Staat 
N ner gegenfeitigen Machtgrenzen zu Konflikten kommt, aber 
Kr den Seiten ſollte der gute Wille vorhanden fein, ſolche 
e lte glücklich beizulegen. In dem preußiſchen Staatskirchen⸗ 
um bat es die preußiſche Regierung an diefem guten Willen 

N allen laſſen, und die Thatſachen ſprechen dafür, daß derſelbe 
ber höchſten Autorität der katholiſchen Kirche vorhanden iſt. 
9 en fehlt derſelbe offenbar bei einem Theile der Centrums⸗ 
he wie der parlamentariſchen Centrumsfractionen. Unabläſſig 
i lan auf dieſer Seite bemüht, Oel in das erſterbende Feuer 
u Kulturkampfes zu gießen, und die Herſtellung eines modus 
7 lien 1, der dem Staate wie der Kirche giſtattet, ihre beiderſei⸗ 
dr Aufgaben friedlich neben einander zu erfüllen, zu verhindern. 
e vorgeblichen Streiter für die Intereffen ihrer Kirche befinden 
1 tt damit zweifellos im Widerſpruch mit dem Oberhaupt 
Tals Chr. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erinnert zeit⸗ 
bens, an eine Reihe von Sätzen in einer kürzlich erlaſſenen 
len lica des Papſtes Leo XIII. über das Verhältniß der Katho⸗ 
tig zu den politiſchen Parteien. Dieſe Sätze lauten: „Ihrer⸗ 

In, müſſen Diejenigen, welche mit heiliger Autorität bekleidet 
a, in allen Theilen ihres Amtes fo handeln, daß die Regie⸗ 
NM N begreifen, wie fie ſich ihnen voll anvertrauen können und 
10 und daß ſie ſich überzeugen, keinen Beweggrund zur Auf⸗ 
haltung ſelcher Geſetze zu haben, deren Abſchaffung im kirch⸗ 
ntereſſe liegt. Das, was am häufigſten Anlaß zu Ver⸗ 
und Mißtrauen giebt, iſt, wie Euch die Erfahrung gelehrt hat: 
Streitigkeiten der politiſchen Parteien.“ Fürwahr die erſte 
f che Pflicht der Katholiken und namentlich des Clerus iſt 
1 Bis etwas zu bekennen oder zu unternehmen, was ſich 
Mm Glauben oder von der Ehrfurcht gegen die Kirche ent⸗ 
Un oder unvereinbar mit der Erhaltung ihrer Rechte iſt. Im 
W. gen aber, wie wohl einem Jeden freigeſtellt iſt, ſeine eigene 
3 ng über die rein politiſchen Angelegenheiten zu haben, vor⸗ 
leſetz, daß fie nicht der Religion und der Gerechtigkeit wider⸗ 
2 und wiewohl es Jedem erlaubt iſt, ſeine Meinung in 
ker und geſetzlicher Weiſe zu vertreten, ſo wißt Ihr doch, 
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Denn es deren bei Euch giebt —, welche nicht genügend die 


wendung von Klugheit und Mäßigung wird nicht allein 
a ob zu Verdächtigungen vorliegen, ſondern es wird ſich 
Ache Eintracht der Katholiken befeſtigen, welche Wir ſo heiß 
bai Wenn eine ſolche bezüglich der Vergangenheit ſchwer 
958 en 


in, Sen war, jo lag der Grund darin, daß fie ſich allzu 
akig in 
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ſo iſt es doch nicht weniger wahr, daß fie ſich 
1 | — — 


1 Des Hauſes | Dämon. 


Roman aus dem Englifhen von Auguft 2eo: 


(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
. Gir. Ruyspene wiederholte flüſternd den Namen. 
N duffle wußte er, was ihm in dem Geſichte des Fürſten 
13 en immer fo bekannt vorgekommen — und immer ſeine Ge- 
1 guf ſeine verlorene Frau gerichtet hatte. 
In * Henry Arkwright!“ fuhr dieſe fort. „Ein Dieb — 
2 dhe La ohn eines Diebes! Ein Lügner — und der Nachkomme 
| far di gners, denn was fein Vater Dir von mir erzählte, John, 
dagen folendeſte Verltumdung, deren ſich ein Menſch ſchuldig 
N dar, Be Hier iſt mein Tagebuch, — lies hier, was es 
dan Se von Dir trieb und ſage mir dann, ob in Deinem 
hu und zn Plätzchen mehr ift für die Frau, die Dich geliebt 
ir treu geblieben iſt, trotz Allem!“ 
AL *. Ruysdene nahm das kleine Buch mit zitternden Händen 
l Sul bi angſam mit thränenfeuchten Augen die ihm bezeichnete 
Rapr, 25 an's Ende, dann ließ er das Buch fallen, hob den 
1 heltete die Arme aus und rief: 
k Wenig. eil, mein theures Weib, vergieb mir und liebe mich ein 
2 Niem ich habe Dir ſo ſchweres Unrecht gethan!“ 
le and hörte, was ſie ihm antwortete, denn es wurde leiſe 
Aienheit als fie an feiner Bruſt ruhte in der ſeligen Selbſtver⸗ 
wiedererrungener Liebe. 


5 8 W i 

90 4 ie Vergeltung. 

Wataibreus diefer ganzen Zeit hatte Lord Areleigh ſich fern 
fig, Doch als er die ſtrahlende Glückſeligkeit ſah, welche dem 
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N le m 

ö wa Cryſtal's einen faſt überirdiſchen Glanz verlieh, kam er 
sa Mader und trat zu ihr. 
en ein Leben iſt zu Grunde gerichtet, Cryſtal“, ſagte er ge⸗ 


lin Mi "doc, ehe ich Dich für immer verlaſſe, ſage mir, daß 
o Geliebte, meine einzige Ge⸗ 


Knaben und ſage ihm nichts. Erziehe 


6 r a 
Me vergiebſt und 
A En liebe unſeren 


N 


ige Brüder, wie verderblich der Irrthum derjenigen iſt 


uche Dinge von den weltlichen trennen, und welche ſich des 
x . der Rrligion zum Schutze politiſcher Parteien bedienen. 


Einigkeit entgegengeſetzt.“ 


Grade der Verwirklichung dieſer höchſten und ſo erwünſchten 
Es wird ſich bald zeigen, in welchem 
Umfange dieſe Mahnung auf empfänglichen Boden gefallen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Vorberathungen für den am 25. d. M. 
zuſammentretenden Reichstag dürften es ſchwer⸗ 
lich ſein, welche den Reichskanzler veranlaßten, feinen. Landauf⸗ 
enthalt in Varzin zu unterbrechen, ihn, welcher der Berliner 
Athmosphäre nicht eben hold iſt. Die nöthigen Vorbeſprechungen 


darüber hat Fürſt Bismarck mit den Miniſtern und Räthen ge⸗ 


habt, welche ihn in Varzin beſuchten. Die einzelnen Etats für 
188788 find feſtgeſtellt und liegen dem Bundesrath, deſſen 
Sitzungen ſich nun wieder häufen, zur Beſchlußfaſſung vor. In 
14 Tagen ſoll der Bundesrath erledigen, wozu der Reichstag 
faſt ſoviel Wochen braucht. Aber die Arbeit wird auch diesmal 
verrichtet werden, wie dies in den früheren Jahren geſchah und 
ſchließlich iſt der Bundesrath noch beſſer daran wie das preußiſche 
Herrenhaus, dem in der Regel nicht mehr als ein einziger Tag zur 
Erledigung eines mit weit mehr als einer Milliarde balancirenden 
Staatshaushaltsetats zur Verfügung ſteht. Ueber andere Geſetzes⸗ 
vorlagen iſt nur wenig bekannt; es ſcheint nicht, daß eine neue 
Branntweinſteuervorlage in dieſem Jahr gemacht werden ſoll. 
Daß die Abſicht der ſchärferen Heranziehung des Branntweins 
zu den öffentlichen Laſten völlig aufgegeben werden ſoll, iſt nicht 


wohl anzunehmen, wohl aber, daß der neue Staatsſekretair im 


| 
| 
| 
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aud der Aufrechterhaltung ihrer Meinungen erwieſen und 
Ai ut haben, in keiner Hinſicht und aus keinem Beweggrund 
N ihrer Partei trennen zu ſollen. Denn wiewohl man dieſe 
lichkeit nicht tadeln kann, wenn fie in gewiſſen Grenzen 
in hohem 


! 


| 


Reichsſchatzamt Dr. Jakobi die alte Vorlage nicht wieder auf: 
nehmen wird. 

Der preußiſche Landtag tritt erſt Anfang nächſten 
Jahres wieder zuſammen. Demſelben wird vorausſichtlich eine 
neue kirchenpolitiſche Vorlage unterbreitet werden, an deren Feſt— 
ſtellung ſchon ſeit Monaten gearbeitet wird und über welche Verhand⸗ 
lungen mit dem Vatikan im Gange ſind. Der Verlauf dieſer 
Verhandlungen wird als ein recht günſtiger bezeichnet und 
baldiger für beide Theile befriedigender Abſchluß in nahe Ausſicht 
geſtellt. Das Entgegenkommen des Staates wird ſeitens der 
Kurie offenbar in erwünſchtem Maße erwidert. 

Das preußiſche Landes öconomiecollegium 
iſt bekanntlich in dieſer Woche zufammengetreten und hat ſich 
u. A. mit der wichtigen Frage der Ausdehnung der obligatoriſchen 
Krankenverſicherung auf die land- und forſtwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiter beſchäftigt. Es wurde folgendermaßen Beſchluß gefaßt: 
Das Landesöconomiecollegium hält den baldigen Erlaß eines Lan— 
desgeſetzes, betreffend die Einführung der obligateriſchen Kranken⸗ 
verſicherung für die in land- und forſtwirthſchaftlichen Betrieben 
beſchäftigten Arbeiter, im Weſentlichen auf der Baſis des Reichs- 
Krankenverſicherungsgeſetzts vom 15. Juni 1883, für dringend 


geboten und empfiehlt, geſetzlich obligatoriſche Beſtimmungen zu 


treffen, welche dem in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben 
arbeitenden Geſinde mindeſtens die gleichen Wohlthaten des für 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Arbeiter nothwendig erachteten 
Krankenverſicherungsgeſetzes ſichere. 
wünſchenswerth, die beſtehenden Geſinde-Ordnungen in ihren alten 
Rechten zu belaſſen und die Wirkung der Krankenverſicherung in 
Bezug auf das ländliche Geſinde ſoweit in Kraft treten zu laſſen, 
als die Geſinde-Ordnungen den Wohlthaten des Krankenverſiche— 
rungsgeſetzes nicht voll entſprechen. 

Fürſtbiſchof Robert von Breslau iſt ſchwer 
erkrankt, ſo daß ihm ein Coadjutor beſtellt werden muß. Als 


ein 


Es erſcheint zu dem Zweck 


ſolcher wird Biſchof Dr. Kopp von Fulda genannt, zum großen 
Mißvergnügen der intranſigenten Ultramontanen, denen Biſchof 
Dr. Kopp längſt ein Dorn im Auge iſt und denen bei dem 
Gedanken nicht recht wohl iſt, Dr. Kopp einſt als Fürſtbiſchof 
von Breslau zu ſehen. Das Auftreten des Fürſtbiſchofs Herzog, 
der vor ſeiner Ernennung zum Fürſtbiſchof mit Recht als ge⸗ 
mäßigter und milder Prieſter galt, hat ſpäter, ſeit er den fürſt⸗ 
biſchöflichen Stuhl von Breslau beſtiegen hatte, in proteſtantiſchen 
Kreiſen mehrfach Aergerniß erregt, was jetzt, nachdem fein Krank: 
heitszuſtand bekannt geworden, wohl milder beurtheilt werden wird. 

Die franzöſiſche Regierung iſt gegenwärtig mit 
der Durchführung des neuen Volksſchulgeſetzes beſchäftigt. Die 
Generalräthe ſämmtlicher Departements ſind zu einer außeror⸗ 
dentlichen Seſſion berufen worden, um den Departementsſchulauf⸗ 

ſichtsrath zu wählen. Es find in überwiegender Mehrheit Re- 
publikaner gewählt worden. Nur in ſieben Departements wurden 
lediglich Clericale gewählt, die indeß nichts vermögen, da die 
Vertreter der Schule und Verwaltungsbehörden die Mehrheit im 
Schulaufſichtsrath haben. 

Die „Neue Zeit“ in Petersburg ſchreibt: Es ſei nicht 
zu erwarten, daß Ruß ha ud ſeine bisher ſtetig aufrecht gehalte⸗ 
nen Anſchauungen über die ungeſetzliche Thätigkeit der Tirnowaer 
Revolutionäre nur deshalb ändern werde, weil die Sobranje den 
Bruder der ruſſiſchen Kaiſerin zum Fürſten von Bulgarien ge⸗ 
wählt habe. Uebrigens ſtehe die Ablehnung des Prinzen Walde⸗ 
mar außer allem Zweifel. Bezüglich der Rede des Lord Salis⸗ 
bury bemerkt die „Neue Zeit“, dieſelbe habe den Muth, Oeſterreich⸗ 
Ungarn herauszugefordern, zu ſagen, was es eigentlich von Rußland 
hinſichtlich Bulgariens wünſche. 

Der Sitzung der Sobranje vom 10. d. Mts. 
in welcher die Fürſten wahl ſtattfand, wohnten 
die Vize⸗Konſuln von England, Oeſterreich und Italien bei. Von 
den Miniſtern waren Radoslawoff, Stoiloff, Nikolajeff und 
und Natſchewitſch anweſend. Der Namensaufruf ergab 435 An⸗ 
weſende, 58 Abgeordnete fehlten. Der Miniſterpräſident Rados⸗ 
lawoff theilte der Verſammlung mit, daß die Regierung den 
Prinzen Waldemar von Dänemark zum Thronkandidaten auser⸗ 
wählt habe. Derſelbe ſei Mitglied der Königlichen Familie von 
Dänemark, ſei mit einer Prinzeſſin von Orleans vermählt und 
habe auch im Uebrigen erlauchte Familienverbindungen. In Ge⸗ 

mäßheit des Berliner Vertrages müſſe dieſe Wahl durch die 
Mächte gebilligt werden. Die Regierung beantrage, den Prinzen 
Waldemar durch Akklamation zu wählen, damit die Mächte die 
Geſinnungen der Vertreter der bulgariſchen Nation konſtatiren 
können. Nachdem der Präfident der Verſammlung darauf an 
dieſelbe die Aufforderung gerichtet hatte, daß diejenigen, welche 
für die Wahl des Prinzen Waldemar ſeien, aufſtehen möchten, 

erhoben ſich ſämmtliche anweſenden Deputirten unter lebhaften 

wiederholten Zurufen. Der Präſident erklärte darauf den Prinzen 

Waldemar für gewählt. Es trat alsdann eine viertelſtündliche 
Unterbrechung der Sitzung ein, während welcher die Miniſter und 
das Bureau zuſammentraten, um das Telegramm an den Prinzen 
Waldemar aufzuſetzen. — In der Antwort auf die an ihn ge⸗ 
richtete Depeſche der Regentſchaft dankte Prinz Waldemar für die 
Ehre, welche ihm die Sobranje durch ſeine Wahl zum Fürſten 
von Bulgarien erwieſen habe, er dürfe jedoch leine Entſcheidung 
treffen, dieſelbe ſtehe bei ſeinem Vater, er perſönlich glaube in⸗ 
deſſen, daß er durch andere Pflichten zurückgehalten ſein werde. 


zu ſein. Kannſt Du — willſt Du mir vergeben? 

Cryſtal legte ihre Hand in die ſeine und blickte ihn mit Augen 
an, in denen ſich ihr Herz wiederſpiegelte. 

„Bitte, und es ſoll Dir vergeben werden!“ ſagte ſie fanft. 
„Sollen Menſchen ſich weigern, Gottes Barmherzigkeit nachzu⸗ 
ahmen ?. Ich habe Dir nichts zu vergeben, Faleon! Die Ver⸗ 


Frieden.“ 

Lord Areleigh drückte ihre Hand an ſeine zuckenden Lippen 
und küßte ſie leidenſchaftlich. 

„Für Dich vielleicht“, hauchte er tonlos, „doch für mich nie⸗ 
mals. O Cryſtal! Cryſtal! Wie kann ich Dich verlaſſen? Wie 
ſoll ich leben — ohne Dich? Du haſt Vater und Mutter, Hei⸗ 
math und Frieden gefunden. Was kann mir die Zukunft bieten? 
Welche Hoffnung bleibt mir für dieſes Leben?“ 

Cryſtal lächelte ihm ermuthigend zu. 

„Die ſüßeſte auf Erden, Falcon“, erwiderte fie. „Warte 
und hoffe. Unſer Leben wird uns noch für allen Kummer ent— 
ſchädigen.“ ! 

„Während er lebt!“ fragte Lord Areleigh, auf Julian 
deutend. 

„Ja, — ſelbſt wenn er lebt, Falcon, denn Gott iſt uns gnädig 
geweſen.“ 

Julian Battley erhob den Kopf und warf ihr einen Blick 
boshaften Triumphes zu. 

„Geh' nur und nimm Dein Liebchen, wenn Du kannſt!“ 
ſagte er mit höhniſchem Lachen. „Warten Sie, bis ich todt bin 


und dann heirathen Sie fie noch einmal, mein vornehmer Lord. 


Aber die Schmach, welche an Eurem Kinde haftet, kann doch nichts 
auslöſchen. Sie war meine Frau, — ja iſt es noch und der 
Erbe der Areleigh iſt ein Kind ohne Namen, — Ihr mögt thun, 


was ihr wollt!“ 


Cryſtal erhob ihr ſtrahlendes Geſicht und blickte verächtlich 
auf den frohlockenden Schurken. 
„Spare Deinen Jubel, Julian Battley“, ſagte ſie. Elender! 


gangenheit iſt nun vergeſſen und reine Liebe haucht unendlichen 


Der Himmel hat alle Deine Pläne durchkreuzt und — ich ſage 
es kühn, offen, jubelnd! — nicht einmal Dein Schatten kann 

zwiſchen Falcon Areleigh und mich treten. 

! Julian Battley lächelte ſpöttiſch. 

ö „Vielleicht will Euer Gnaden die kleine Zeremonie, welche 

vor zwei Jahren in dem Wohnzimmer des Farmhaufes ſtattfand, 

ableugnen?“ 

„Oder vielleicht ſagen, daß der Geiſtliche ein falſcher war 
und nicht das Recht hatte, die Trauung zu vollziehen?“ 

„Auch das will ich nicht“, entgegnete Cryſtal. „Es war ein 
wirklicher, echter Prieſter und er hatte das Recht, zu binden und 
zu löſen. Doch trotz alledem erkläre ich jetzt unſere Heirath für 
null und nichtig.“ 

Lord Areleigh ſtieß einen Freudenſchrei aus, doch Julian 
Battley lachte. 

„Du willſt unſere Ehe für ungültigerflären laſſen? Ver⸗ 

ſuche es nur!“ 

„Ich kann beweiſen, daß ſie niemals gültig war.“ 

„Wirklich? — Du haft doch wohl Zeugen? — Nun bitte, 
bringe ſie vor! Ich bin auf die Zeugen neugierig, die es be⸗ 
weiſen ſollen, daß ich nicht Dein rechtmäßiger Gatte ſei! Führen 
Sie alle Ihre Hüfstruppen in's Gefecht; laſſen Sie alle Minen 
ſpringen. Nun, wer beweift, daß ich nicht Ihr Mann bin?“ 

„Ich!“ ſagte eine klare, glockenhelle Stimme. „Ich erkläre 
jene Zeremonie für null und nichtig, denn ich bin Dein Dir 
rechtmäßig angetrautes Weib, Joyce Barnabee!“ 

Während dieſe Worte an ſein Ohr drangen, trat Cicely 

Twyford vor und ſtellte ſich ihm gegenüber. 

„Cicely!“ ſchrie er auf, indem er die Arme erhob und zurück⸗ 
ſchrak. „Cicely Twyford — am Leben!“ 

„Cicely, ja, die Schweſter des Mannes, den Du ſo herzlos 
ermordeteſt!“ erwiderte fie mit fanfter, trauriger Stimme. 
| „Lord Areleigh, umarmen Sie Ihre Frau, fie ift rein und ſchuld⸗ 
los, wie ein Engel des Himmels. Ich bin das Weib dieſes 
Elenden, — denn ich ward ihm vor zehn Jahren in Canada 
| ehelich verbunden.” ' 


Deutſches Reich. 
Berlin, November 11. 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte heute Vormittag eine 
längere Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, der 
geſtern Abend hier eingetroffen iſt. 
der Kaiſer, ſich morgen Nachmittag zu begeben. Der Kronprinz 
und Prinz Wilhelm ſind mit dem Prinzen Ludwig von Bayern, 


I 


Nach Letzlingen beabſichtigt 


der heute früh aus München hier eingetroffen iſt, bereits heute 


Abend dahin abgereiſt. 

— Das Ergebniß der heute im erſten Berliner Landtags- 
wahlkreiſe ſtattgefundenen Erſatzwahl iſt, daß Dr. Otto Hermes 
(freifinnig) mit 545 von 826 Stimmen gewählt wurde. 


N nimmt die Bahn jetzt die Route Mailanb⸗Turin⸗ 
izza. 
größerer Wichtigkeit dem Könige zur Erledigung nachgeſandt. Die 
übrigen Angelegenheiten erledigt der Prinz Wilhelm nach dem Vor⸗ 
trage der Miniſter im Namen des Königs. 


Ausland. 
Peſt, 11. November. Gutem Vernehmen nach wird der 


Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, am Sonnabend in der 


Delegationsſitzung Erklärungen über die auswärtige Politik ab⸗ 
geben. 


Paris, 11. November. Der Miniſter des Aeußern empfing 


Der aus Tonkin die Nachricht, daß der Miniſterreſident Paul Bert 


konſervative Kandidat von Levetzow erhielt 222 Stimmen, der bedenklich erkrankt ſei. 


Kandidat der Nationalliberalen Baurath Kyllmann 56 Stimmen. 
Die Wahlbetheiligung war bei allen Parteien ſchwächer als bei 
der letzten Wahl im Jahre 1885. Die größte Einbuße erfuhren 
die Freiſinnigen und zwar wurden 54 freifinnige, 6 konſervative 
und I nationalliberale Stimmen weniger abgegeben als im Jahre 1885. 

— Die konſervativen Wähler des zweiten Kommunal-Wahl⸗ 

bezirks, III. Abtheilung, welche an Stelle des verſtorbenen Ludwig 
Löwe einen anderen Vertreter zu wählen hat, beſchäftigten ſich 
geſtern im Katholiſchen Vereinshauſe mit der Kandidatenfrage. 
Der anweſende Stadtverordnete Gerold wies darauf hin, daß die 
Bürgerpartei eine Stärkung erfahren müſſe, und empfahl als 
Kandidaten Herrn Bäckermeiſter Bernard. Derſelbe erklärte ſich 
zur Annahme der Kandidatur bereit und legte dann in beifällig 
aufgenommener Rede ſeinen Standpunkt dar, wobei er auf das 
ablehnende Verhalten der liberalen Majorität in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gegenüber der Bürgerpartei hinwies. Auch 
glaubte er, daß der Wahlbezirk im Sinne der Bürgerpartei ſtim⸗ 
men werde, da bei der jüngſten Wahlmännerwahl die Antifort⸗ 
ſchrittler drei Mandate gewonnen hätten. Bei der folgenden Ab⸗ 
ſtimmung wurde die Kandidatur Bernard gut geheißen und der 
letztere zum Kandidaten proklamirt. 
Bei der Landtagserſatzwahl im Kreiſe Hünfeld iſt an 
Stelle des neulich verſtorbenen langjährigen Abgeordneten Rübſam 
(Zentr.) der Kandidat der Konſervativen, Landrath Krakeler zu 
Gersfeld, gegen den Zentrums Kandidaten Waukel mit 96 gegen 
64 Stimmen gewählt worden. — Der ultramontane Landtags- 
abgeordnete für Düren⸗Jülich, Hoffhümmer, hat aus Geſundheits⸗ 
rückſichten ſein Mandat niedergelelegt. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt folgende 
Richtigſtellung: „In den letzen Tagen las man in einigen Zeit- 
ungen die Bemerkung, daß die königliche Beſtätigung für Dr. Red⸗ 
ner als Biſchof von Kulm noch auf ſich warten laſſe. Dieſe 
Nachricht bedarf der Richtigſtellung. Nach unſeren Informationen 
iſt die landesherrliche Anerkennung von Dr. Redner bis jetzt 
überhaupt noch nicht nachgeſucht, hat daher auch noch nicht ertheilt 
werden können.“ 

— Der „Poſt“ wird bezüglich der Verhaftungen in Buckau 
bei Magdeburg aus beſter Quelle beſtätigt, daß es ſich um anar- 
chiſtiſche Umtriebe handelt. Die Unterſuchung iſt bereits im 
Gange und iſt der Reichsanwalt Stenglein aus Leipzig in dieſer 
Angelegenheit in Magdeburg geweſen. 

In Berlin iſt heute Morgen der Afrikareiſende Dr. 
G. A. Fiſcher nach ganz kurzem Krankenlager einem Gallen- 
fieber erlegen. 

— Die Kreisregierung von Oberbayern hat in zweiter Inſtanz 
die Ausweiſung des bekannten Sozialdemokraten Regierungsbau⸗ 
meiſter Keßler, des ehemaligen Führers der Berliner Maurerſtrikes, 
verfügt. 

— Das Cultusminiſterium macht bekannt, daß das neue 
Conſiſtorium für die Provinz Weſtpreußen in Danzig mit dem 
15. November d. J. ſeine amtliche Thätigkeit beginnt. 

— Im Monat Oktober d. J. waren die Münzen zu Berlin, 
München, Dresden, Stuttgart, Karlsruhe und Hamburg in Thätig- 
keit, um Einpfennigſtücke auszuprägen. Es wurden deren im 
Ganzen für 33 552 Mk. 89 Pfennig geprägt Außerdem ges 
langten in der Berliner Münze für 4381 680 Mk. Doppel- 
kronen auf Privatrechnung und in der Dresdner Münze für 
48 000 Mk. Einmarkſtück zur Ausprägung, 

— In Frankfurt a. M. hat geſtern die Polizei eine größere 
Anzahl Sozialiſten, die in einer Wirthſchaft verſammelt waren, 
ſammt dem Wirth des Lokals, Heinrich Prinz, verhaftet. 

— Am 23. d. Mts. treten die italieniſchen Kammern zu⸗ 
ſammen. Von denſelben wird die Bewilligung von ca. 200 
Millionen Lire, allerdings auf mehrere Jahre vertheilt, für 
außerordentliche Militärzwecke gefordert. 

Stultgart, 11. November. Der „Staats-Anzeiger“ meldet: 
Der Ueberſchwemmung in Oberitalien wegen mußte der Extra- 
zug mit dem Königspaar in Bellinzona die Fahrt einſtellen; ſtatt 


„Cryſtal! O, mein füßes, ſüßes Weib!“ rief Lord Areleigh. 
„Falcon! Mein geliebter Mann! Doch mein — trotz Allem!“ 
Und dieſe beiden gepeinigten Herzen ruhten aneinander im 
Strahl des Glückes. 

Julian Battley wurde von Joe Hawksley und Mr. Jeremy 
hinweggeführt, ſpäter verhört und verurtheilt, um am fünfzehnten 
Auguſt um elf Uhr Vormittags hingerichtet zu werden. 

Nachdem das Geräuſch und die Verwirrung vorüber war, 
ſuchte man Felicia Dale, welche während der litzten Verhand⸗ 
lungen heimlich entflohen war. Man fand ſie erſt nach einigen 
Tagen, — als in der Bucht bei der Roſenlaube ihre Leiche von 
den Wellen an's Land getrieben wurde. 


Als an jenem ereignißvollen Abend der Wagen kam, um 
Mrs. Glenalvan mit ihren Töchtern abzuholen, ſuchte ſie Lady 


Areleigg auf und überhäufte dieſelbe mit Liebkoſungen, — 
Liebkoſungen, welche jedoch nicht den mindeſten Eindruck 
machten. 


„Liebſte Lady Areleigh, beſuchen Sie uns doch zuweilen!“ 
ſagte fie. „Wir werden uns fo ſehr freuen, Sie zu ſehen! 
O, was haben Sie durch dieſe Betrügerin gelitten! Ich habe 
ſie niemals ausſtehen können, ſie kam mir gleich ſo hinterliſtig 
vor. Sie war in Wahrheit der böfe Engel von Ruysdene, der 
Dämon des Hauſes. Und was dieſen Fürſten Orloff anbetrifft 
— nein, das Ungeheuer! Ich ſagte es meinen Töchtern ſchon 
heute früh, daß er mir wie ein verkleideter Pirat vorkäme. Adieu, 
mein ſüßes Herz, — kommen Sie recht bald!“ 

Doch Cryſtal kam nicht, denn vierzehn Tage ſpäter beglei- 
tete ſie mit ihrem Gatten und ihrem Kinde ihre Eltern auf einer 
Reiſe durch Europa, an der auch Cecely Twyford theilnehmen 
mußte. 

an hoffte, die Letztere wieder zu Glück und Frieden zurück⸗ 
zugewinnen, doch ihr Leben war zu ſchwer getroffen worden und 
an einem ſchönen, ſonnigen Auguſtmorgen, als ſich die Geſellſchaft 
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London, 11. November. Das Parlament wurde durch könig⸗ 
liches Dekret neuerdings bis zum 9. Dezember vertagt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Löbau, 9. November. (Gegen den hieſigen Amtsrichter K.) 
welcher am Tage der Feier des Regierungs Jubiläums mit einem 
Geiſtlichen in Streit gerieth, ſich an ihm vergriff und deshalb fpäter 
auch verurtheilt wurde, iſt jetzt die Disziplinarunterſuchung einge 
leitet worden. 

Marienburg, 10. November. (Uederführung. Unikum.) Der 
im hieſigen Amisgerichtsgefängniſſe während mehrerer Tage internirt 
geweſene Buchhalter der Gewerbebank Laukien wurde geſtern Nach⸗ 
mittag in das Elbinger Landgerichtsgefängniß übergeführt. — Ein 
Unikum dürfte es ſein, wenn ſich Jemand bei Lebzeiten ein Grab⸗ 
denkmal ſetzen läßt. Dieſer Vorfall wird uns auf dem hieſigen 
Georgskirchhof vor Augen demonſtrirt, indem nämlich ein ſich noch 
des beſten Wohlſeins erfreuendes Ehepaar ſo vorſichtig geweſen iſt, 
ein Grabdenkmal für ſich anfertigen zu laſſen, auf dem Geburtstag 
und Name verzeichnet ſteht und es nur erübrigt, das Datum des 
Todes einzufügen. 

Danzig, 10. November. (Gnadengeſuch.) Der bereits ſeit 
Pfingſten im hieſigen Militär⸗Arreſt befindliche Beamte K., welcher 
wegen Betheiligung an der Prohl'ſchen Landesverrathsaffäre bereits 
vom Kriegsgericht zu 13 Monaten Zuchthaus verurtheilt iſt, hat 
gegen dieſes Urtheil vergeblich die Reviſion eingelegt. K. will ſich 
jetzt an die Gnade des Kaiſers wenden. 

Königsberg, 10. November. (Die ſogenannte Engelmacherei) 
gehört zu den ſcheußlichſten Gewerben der Großſtädte, zu den um fo 
entſetzlicheren, als alle Macht der Behörden und privater Wohl⸗ 
thätigkeitsbeſtrebungen nicht ausreichen, um den armen kleinen Weſen, 
welche gewiſſenloſen Pflegern von gewiſſenloſen Müttern übergeben 
worden ſind, hinreichenden Schutz zu gewähren. Vieles hat ſich 
darin, das muß anerkannt werden, ja gebeſſert; in unſerer Stadt be⸗ 
ſonders übt, ſoviel wir wiſſen, die Polizeibehörde durch ihre Organe 
eine ſcharfe Kontrole über alle Perſonen, welche Kinder gewerbmäßig 
in Pflege nehmen, aus. Trotzdem dürfte noch Manches im Ver⸗ 
borgenen gegen die armen Weſen verbrochen werden, welches, wenn 
es an's Licht käme, mit Schaudern erfüllen würde. Ein ähnlicher 
Fall wird uns heute berichtet: 
ein hieſiger Arzt, Herr Dr. G., zu einer Schuhmachersfrau in der 
Leinweberſtraße gerufen, um den Tod eines drei Jahre alten Kindes, 
Mädchen, zu konſtatiren. Der Arzt ſand den Körper der Leiche in 
einem denkbar ſchlechteſten Zuſtande, ganz bedeckt mit wunden Stellen 
und großen Geſchwüren, und konnte er nicht umhin, oder Vermuthung 
Ausdruck zu geben, daß der Zuſtand auf eine unverantwortlich ſchlechte 
Behandlung des Kindes zurückzuführen fe. Das Kind, die Tochter 
eines hier konditlonirenden Dienſtmädchens, war bis zum 3. d. M. 
in Tilſit bei den Eltern des Mädchens geweſen und dann hierher zu 
der bezeichneten Pflegerin gebracht worden, in deren „Pflege“ es 
innerhalb weniger Tage verſtarb. Die Schuhmacherfrau behauptet 
allerdings, das Kind habe ſehr elend ausgeſehen und ſei in dieſem 
Zuſtande zu ihr gebracht worden. Die Leiche iſt zur weiteren Untere 
ſuchung nach der Anatomie geſchafft worden, woſelbſt heute die Sektion 
ſtattfinden fol, (K. A. 3) 

Poſen, 10. November. (Prinz Edmund Radziwill), der bis⸗ 
herige Vikar, iſt am 31. v. M. in das Noviziat der Benediktiner⸗ 
Kongregation zu Maredſous in Belgien feierlich aufgenommen worden. 
Die Aufnahmefeier wurde vom Abt des Kloſters in Anweſenheit der 
Mitglieder der Kongregation vollzogen. 

Gneſen, 10. November. (Ankauf für die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion.) Dem „Poſ. Tageblatt“ wird aus Janowitz geſchrieben: 
„Der Beſitzer Herr Kugler (Pole) in Sernikl hat fein Vorwerk von 
90 Hektaren an den Kommiſſionsrath Herrn Lehmann aus Berlin 
am 6. d. Mts. verkauft. Das betreffende Vorwerk grenzt an das 
Rittergut Serniki, welches bereits von der Anſiedelungskommiſſion zu 
Koloniſatlonszwecken angekauft iſt. Auch das genannte Vorwerk hat 
Herr Kommiſſionsrath Lehmann für die Zwecke der An ſiedelungs⸗ 
kommiſſion erworben.“ 


in Rom, der „ewigen Stadt“ aufhielt, ging Cecil Ruysdene 
in ihr Zimmer und fand ſie am Fenſter ſitzend — todt! 

„O John“, rief ſie, ſich zu ihrem Gatten wendend, „ich 
habe nicht daran gedacht! Sieh' auf die Uhr, — es iſt elf und 
heute iſt der Todestag Julian Battley's! Sie ſagte, ihr Herz 
würde es fühlen, und, trotzdem der Ozean zwiſchen ihnen lag, — 
ſie hatte Recht!“ 

Düfter und traurig war Cryſtal's Daſein fo lange Zeit 
geweſen, jetzt zog heller, lichter Sonnenſchein in daſſelbe ein und 
diefer Sonnenſchein blieb ihr treu. 

Wo Felicia Dale der Dämon des Schloſſes Ruysdene ger 
weſen war, ſo wurde Cryſtal die Fee, der Schutzgeiſt deſſelben 
und der Engel der ganzen Gegend, welcher überall Freude und 
Segen verbreitete und das höchſte, ſonnigſte Glück ausſtreute 
über ihre wiedervereinten Eltern, ihren über Alles geliebten Gatten 
und ihren blauäugigen, blondlockigen Knaben, den Erben von 
Areleigh, Towers und Ruysdene. 


Mannigfaltiges. 

(Auf der Hochzeits reiſe.) Vor acht Monaten 
ſtarb in London die Gattin des Hofbuchhändlers Bird. Am 8. 
Oktober vermählte ſich der Wittwer in zweiter Ehe mit der ſieb⸗ 
zehnjährigen Mary Anna Moßford. Am 1. d. ſaß das neuver⸗ 
mählte Paar im Frühſtückszimmer und die junge Frau war mit 
Lektüre der „Times“ beſchäftigt. Da ſagte ihr der Gatte plög- 
lich: „Meine erſte Gattin hat keine Zeitung geleſen, ehe der 
Frühſtückstiſch wieder abgeräumt war“. Dieſe kleine Zurecht⸗ 
weiſung verſetzte die Frau in ſolche Wuth, daß ſie in Weinkrämpfe 
verfiel. Der tödtlich erſchreckte Gatte eilte ſchnell um einen Arzt; 
als er mit dieſem zurückkam, fand er ſeine Gattin, von Blut 
überſtrömt, als Leiche: ſie hatte ſich mit einem Raſirmeſſer den 
Hals durchſchnitten. Am Fenſter lag ein Zettel mit den Worten: 
„Ich ſterbe lieber, als daß ich die Nähe eines Mannes ertrage, 
der drei Tage nach der Hochzeit ſchon Ausſtellungen wagt“. 


Die Staatsgeſchäfte betreffend werden Gegenſtände von 


Am Abend des 7. d. Mis. wurde 


olales. a 
N me den 12. November 1886. 
! — (Perſonalien.) Der Amtsrichter Kah in e 
in der Amtseigenſchaft als Landrichter an das Landgericht 0 
verſetzt. — Der Rechtsanwalt Albrecht in Kulmſee iſt zur Rechts 
waltſchaft bei dem Amtsgericht in Marggrabowa zugelaſſen. 
— (Perſon alien.) Dem Referendarlus Robert ö 
behufs Uebertritts zur Königl. Regierung in Breslau die nach ren! 
Entlaffung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. — Die 5 nac 
aufſeher Kahl in Holländerei⸗Grabia und Köhler in Neuhoff ſin ‚Huf 
Ottlotſchinnek bezw. Wapionken und der kommiſſariſche Gren 1 
ſeher Simanowski von Neufahrwaſſer nach Thorn verſetzt worde 
Es find als Grenz-⸗Aufſeher angeſtellt worden: Der Mllllätn . „5 
Ulmer in Sobierezysno, der berittene Geusdarm Raabe in Holländer 
Grabia und Schutzmann Thiede in Neuhoff. 
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— (Berfonalten) Der Königl. Förſter a. D 
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Di 
Taube zu Stanislawowo⸗Sluzewo und der Wirthſchaftsbeame e 
Schulz zu Seyde ſind als Gutsvorſteher ihres reſp. Bezirks u au 
und beſtätigt worden. Ebenſo der Kätlhner Auguſt Scheerer odor 
Ottowitz als ſtellvertretender Gutsvorſteher. Die Beflger Ae 
Pankratz und Julius Zabel zu Roßgarten ſind von der 7 als 
Gemeinde zum 1. bez. 2. Dorfgeſchworenen wiedergewählt un 
ſolche beſtätigt worden. r der 
— (Martinstag.) Geſtern, der 11. November, wa bit 
Tag des heiligen Martinus, des Schutzheiligen der Trinker un peut 
Kinder. In allen deutſchen Gauen wird fein Namenstag nal 
im Volke durch allerlei Bräuche feſtlich begangen und die „ 15 wi 
Im Jahre 319 in Ungarn geboren, war gi h 
feiner Jugend Soldat, wurde dann ein Einſiedler und 375 
von Tours, wo er nach einem Veerteljahrhundert ſtarb. 
während feines Lebens ſtand er im Rufe außerordentlicher 8 
keit und zunächſt mildthätiger Liebe, woran die Legende 
welche erzählt, daß er an einem Wintertage das Einzige, wa 
ſaß, ſeinen Mantel, mit einem frierenden Bettler am Thore 
getheilt habe. Eine andere Sage berichtet, daß einſt der n 
Maximilianus bei einem Gaſtmahl dem Martin den Becher zue 


gans“ verzehrt. 


jo 
ilt, 
reichen laſſen, weshalb er auch den Trinkern als Saugpatiol J f 
Da man an ſeinem Feſte im Schmauſe oft des Guten zu 5 
neunt der Franzoſe einen verborgenen Magen mal de St. 
und ſagt für „ſchmauſen“ zuwellen martiner. 0 2 

— (Novembertage — November ſti m m une 
Beides bleigrau und ſchwer. Es gilt als ein Zeichen nicht beit Az 
hervorragender geiſtiger Gaben, in guter Grſellſchaft über das abge 
zu reden, und im Ernſt, wie im Scherz werden Diejenigen ee 
kanzelt, die das Wetierthema aus ihrer Unterhaltung ulcht I geile 
bannen vermögen. Aber fie können ſich auf einen Großen IM roche 
berufen, der vor hundert Jahren es klar und deutlich auagel 
| 


unferer Stimmung und demgemäß in unſerm Thun und Laſſe 
dem Wetter beeinflußt werden. Keln Geringerer als Goel 90 
der dieſes Geſtändniß macht. Freilich, als er ſich von den 1 
ſchen Feſſeln, die feinen Genius zu erdrücken drohten, gemalt {ul 
frelte, als er, faſt wie eln Dieb ſich in der Nacht fortſtehlenb ge 
großen Reifewagen dem Süden zueilte, da mag feine Seele a ben 


ſonders beanlagt geweſen ſein, von jedem Sonnenſtrahl erben e N 


und 
daß ein trüber Morgen wie eln Alp ſich auf feine Bruſt u wet 
ihn jene Bemerkung in feine, Relfebriefe einſchrelben lleß⸗ ab arte 
hätte es, ſelbſt zu Zeiten, da er nicht unter dem Eindrac „hell 
ſeeliſcher Schwankungen geſtanden, nicht an ſich erfahren, wie MM pe 
Schimmer der Sonnne feine Lebensfreudigkeit, feinen Lebenen e a 
ſtärkt, wie der aſchgraue Himmel ihm Trübſinn und Unbebob, ad 
gezwungen hat. Und gerade Im November, im Monat der in 
Nebel, können wir es beſonders empfinden, wle wir unter dende tie 
bann ſtehen. Die rechte Fröhlichkeit, die wir eben noch 0% 
Gaben des Herbſtes gefühlt haben, hält nicht Stand, dle h 
wor denen Blätter, die von einer dünnen Waſſerſchicht überzoB" f 
Glanz eingebüßt haben, werfen nicht mehr durch unſer 101 % 
freundlichen Schein in unſer Inneres, der trübe Horizont IP fel 
die Ausſicht auf eine glückliche Zukunft zu verſchleiern. a 
Einflüſſen ganz zu entziehen, bemüht ſich ſelbſt der feft-fte, EAN 
Charakter vergebens, und auch das eingehendfte Studium der u 9 00 
der Seele“ ſchützt dle Letztere nicht vor Verſtimmung. 
kein Zufall, daß gerade im November die Zahl derer, welche Ahh 
Pforte zur Ewigkeit ſelbſt entriegeln, ſtets bedenklich anwäch neo! 
glücklicher Weiſe iſt auch der grämlichſte und mißmuthigſte N zul! 
vergänglich, ſtrahlt durch die tieſſte Niedergeſchlagenheit de ü 
das unvergängliche Gold der Hoffnung. 
Und ob die Wolle ſie verhülle, f 
Die Sonne bleibt am Himmelszelt. 6 
— (Reklamatlonsgeſuche um Bi 
Ve elingeſtellter Rekruten.) 
gehobenen Rekruten in den aktiven Dienft eingeſtellt find, 


hat, wie wir Alle — der Eine mehr, der Andere weniger 1 
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jeder ſchweren Regenwolke verdüſtert zu werden, und wir vel 
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häufig vor, daß Reklamationen ſeitens der Angehörigen um ute 
entlaſſung der Eingeſtellten direkt bei den betreffenden Reg 5 af 
eingereicht werden und zwar ohne den Nachweis, daß die 
nach der Aushebung eingetreten find. Grundſätzlich werben 
Geſuche als unbegründet und als auf dem unvorſchriftsm 
eingebracht zurückgegeben. Reklamatlonsgeſuche dürfen mee 
den Zivil⸗Vorſitzenden der Erſatz⸗Kommiſſion eingereicht Wi 1 40 
die Gründe dazu erſt nach der Aushebung entſtanden ſind inn 
| verſchlimmert haben. Nur ausnahmsweiſe kann ein Dan! 7, 
des erften Dienſtjahres in Folge begründeter Reklamation 
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| werben, b. 500 0 
— (Kreis Synode.) Am Mittwoch den 2 Code 
Vormittag 10 Uhr, tritt im Hotel „Drei Kronen“ die 15 4 
Kreiſes Thorn zuſammen. Die uns vorliegende Tage sorduer 
hält u. A.: Konſtituirung der Synode, Wahlen, Bericht ple un 
| Ausführung des vorjährigen Beſchluſſes betr. Fürſorge fü hh, 
geliſchen Schulen, Beratbung betr. Einführung emerge r 
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Etats⸗Periode, Etat, Bericht über die kirchlichen und uder gya 
ſtände im Synodalkreiſe und Referat des Synodalen d und ar 
das Kirchengeſetz betr. das Dienſteinkommen der Geiſtlichen 
das Pfarrwahlgeſetz. 

— (Eine Illuſtratlon zu der jetzig 
werthung des Grundbeſitze s) liefert das * 
Zwangsverſteigerungstermins in Marienwerder, welcher 
dem dortigen Amtsgericht anſtand. Ein Grundſtück in lug 
ging für 1000 Mark in andere Hände über, während die 

rundbuchſchuld 60 000 Mark betrug. 91 
— (Verſammlung.) Die zu geſtern a5 
im Schützenhausſaale einberufene Verſammlung, behufs 

über die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl, war recht ft 
ſucht, ein Beweis dafür, daß das Intereſſe der Bürger l@ ner 
kommunalen Angelegenheiten unferer Stadt ein reges 
Dr. Böthke eröffnete die Verſammlung mit einer 
in welcher die er Nützlich kelt einer Vorbeſprechung der 
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115 den beſtimmendem Einfluß auf die Wahl fet, wie die Erfahrung 
un a de gelangen in ihr gleichwohl die Wünſche der Bürgerſchaft 
da, welche es verhindern, daß die Wahl ein Spiel des 
Nr oder gar der Intrigue werde, und das ſei von großem Werth. 
DM hierauf Herr Böthke, zum Vorſitzenden gewählt, die 
ME mung bat, Vorſchläge bezüglich der zu wählenden Kandidaten 
Mt 4 Men, nahm das Wort Herr Büchſenmacher Lechner und 
* Maat daß es überflüſſig ſei hier neue Namen zu nennen, da 
ler 


10 iche ausſcheidenden Stadtverordneten ſich des vollen Vertrauens 
„ ürgerſchaft erfreuten, ein Beſchluß ſie einfach wiederzuwählen, 
En das beſte Reſultat der Verſammlung wäre. Herr Hotelier May 
„ , dieſer Anſchauung entgegen und ſagt, wenn auch die ausſcheidenden 
a zun wirklich ſich als tüchtig erwieſen, fo ſei doch nicht ausgeſchloſſen, 
N nicht auch andere Bürger ebenſo tüchtig und zur Wahl als 
MET dtverorpnete geeignet ſeien. Sicherlich kann es nur vom Vortheil 
9 die Stadt fein, wenn ſich neue Kräfte in den Dienſt der Kommune 


. und ſich mit den Angelegenheiten derſelben vertraut machten. 
zun Rechtsanwalt War da bittet ebenfalls neue Kandidaten 


1 Walen. Herr Kaufmann Fehlauer hingegen hält es für 
f day Üte, die alten bewährten Stadtverordneten, abgeſehen von feiner 
ß Ian, on, als alleinige Kandidaten aufzustellen; dieſelben hätten eine 
r Erfahrung hinter ſich und dürfte es neuen Kräften nicht leicht 

h 
7 Un N, ſich in die Geſchäfte der Stadtverordneten hineinzuarbeiten, und 


. geſchehen. Herr Maurer» und Zimmermeiſter Sand bittet 
din, zu denken, daß thatkräftige Vertreter der Stadt ſchließlich fehlen 


10 u wenn man immer nur die alten Kräfte wählen wollte, die 
4 lem Laufe der Zeit, durch die Laſt der Jahre und andere Um⸗ 


\ ki nicht immer in der Lage fein dürften, das Intereſſe der Stadt 
Kern, wie fie es wohl möchten. Die Wahl jüngerer Mitbürger 
banaler ſehr wünſchenswerth. — Aus der Mitte der Verſammlung 
Auen nunmehr auch außer den ausſcheidenden Stadtverordneten die 
am neuer Kandidaten genannt. Alsdann wurde der Abſtimmungs⸗ 
erörtert. Herr Kaufmann Gieldzinski ſchlägt eine Ab⸗ 
mung durch Akklamation vor. Herr Gerichtsſekretarr Richardi 
N Nane dagegen die Zettelwahl als diejenige, welche die melfte 
Ri ir für unbeeinflußte Meinungsäußerung bietet. Die 
Ai orſtät der Verſammlung entſchied ſich denn auch für eine Ab⸗ 
Ahle durch Stimmzettel, nach welcher jeder der anweſenden 
0 Uhren die Namen von zwölf Kandidaten auf einen Zettel zu ſchrelben hat. 
or end der Pauſe, welche der Verleſung der aufgeftellten Kandidaten 
dr. und die dazu diente, den Anweſenden zur Ausfüllung der Zettel 
abe zu laſſen, wird aus der Verſammlung an Herrn Profeſſor Feyer⸗ 
Weit die Bitte gerichtet, den Termin zur Vorwahl der III. Ab- 
hand anzuberaumen und die Leitung der Wahl zu übernehmen. Herr 
Mt abendt, nachdem er ſich der Zuſtimmung der Verſammlung vergewiſſert, 
ft it ſich hierzu bereit. Mittlerweile find auch die Zettel ausge⸗ 
dert und abgegeben worden. Herr Rechtsanwalt Warda und 
ug Bankier Cohn unterzogen ſich unter Aſſiſtenz von Herren 
Br Verſammlung dem Stimmzählen. Es erhielten die 
duden Dauben 62, Uebrick 59, Warda 56, Dorau 54, 
1 49, Fehlauer 49, Gieldzinskt 49, Gerbis 49, Kolinskl 48, 
dae 47, Rütz 35, N. Hirſchfeld 28, Kriewes 28, Sand 27, 
Au d 21, Kobe 17, Kordes 17, Soppart 16 und May 15 Stim⸗ 
ji lejenigen von den 25 Kandidaten, welche weniger als 15 
so erhielten, beſchloß die Verſammlung nicht welter namhaft 
machen. 
a5. (Fortbildungsſchule.) In der letzten Sitzung 
un atoriums der Fortbildungsſchule, welcher auch die ſtädtiſche 
bin, deputation beiwohnte, wurde beſchloſſen, die bisherige Fort- 
qu uangsſchule mit der neu zu errichtenden obligatoriſchen Anſtalt 
Heinen. Es wird damit einem neulich geäußerten Wunſche 
Ru tn Miniſters entſprochen und ſoll die Vereinigung in der 
N 2 geſchehen, daß die Abtheilungen der bisherigen Schule als 
laſſen für die obligatoriſche Fortbildungsſchule gelten ſollen. 
lhre on der Regierung in Ausſicht geſtellte Vergütigung für die 
0 (1 Mark pro Stunde) wird dagegen für zu niedrig gehalten 
en rde demgemäß beſchloſſen, um eine Remuneration von min⸗ 
deus 2 Mark bei dem Herrn Miniſter vorſtellig zu werden. 


F year ur 


X 2 


= 2 
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\ Fr HanpmwerkersBereim) Die geſtrige Sitzung des 
* fiel, mit Rückſicht auf die Vorbeſprechung zu den Stadtver⸗ 
K wahlen, aus. — Von einer Theater-Vorſtellung für die Mit⸗ 
8 deg Vereins, über welche in der letzten Sitzung verhandelt 
Mayr, ſcheint man Abſtand genommen zu haben, da ja die Geſell⸗ 
erelts morgen unfere Stadt verläßt. 
bun 1 (Lehrervere in.) Nächſte Verſammlung am Sonnabend 
Mn, November im Viktorla⸗Garten. Anfang 4 Uhr. Die Mit⸗ 
werden erſucht, die Liederbücher mitzubringen. 
Sinn, (Der Liederkranz“) hält morgen Abend 9 Uhr im 
˖ Ahauſe eine Generalverſammlung ab. 
601 (Die Vereinigung ſämmtlicher Geſang⸗ 
0 Ne unferer Stadt) ineinen Verein iſt vor Kurzem 
dene Profeſſor Hirſch angeregt worden. Es iſt dieſe Ange: 
Pater in der letzten Verſammlung der Liedertafel des Hand⸗ 
IN bie deins am 10. d. Mts. zur Sprache gekommen und erklärten 
Mitglieder einſtimmig für die Vereinigung. 
5 NN en Vorſchriften für die Benutzung der 
dug. 8 bibliothek und des Rathsarch hs zu Thorn,) 
A bor Kurzem einer Neubearbeitung unterzogen ſind, entnehmen 


— — — = = 
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m] 


Kar un: 
1 alien Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, die 


er 
1 an den bac am Kgl. Gymnaſium und dem Realgymnaſium, die 
b 35 
t bea. bliothek nur mit beſonderer Genehmigung des 
e ſi „Dezernenten erhalten. Wer Bücher zu entleihen wünſcht, 
Fanden M Bureau I zu melden und erfolgt dann die Ausgabe 24 
f Rabe Ipäter, gegen Ausfertigung eines Empfangsſcheines. Die 
r ar J hat binnen 3 Monaten zu erfolgen. Was das Raths ⸗ 
v Na aubelrſſft, fo darf daſſelbe nur mit jedesmaliger beſonderer 
Mräge gung des Magiſtrats⸗Dezernenten beſucht und benutzt werden. 
dünn kr werden übrigens nur dann berückſichtigt, wenn die Ver 
ſenth i iſſenſcaftlichen Zwecken glaubhaft gemacht wird. Der 
} den if den Räumen des Archivs ohne Beiſein des betr. Der 
* Mliep, ſtreng verboten und wird dem Beſucher behufs Studium 
ien nagenen Archtvalien ein beſonderes Leſezimmer angewieſen. Die 
auſe zu nehmen, iſt nur dann geſtattet, wenn die Be⸗ 
Ort und Stelle nicht möglich und eine Beſchädigung der 
Werke nicht zu befürchten iſt. 
dttheater) Die geſtrige Aufführung des „Bir 
. $ en wir, da unfer Theaterreferent verhindert war, 
dien Velfal uzunehmen, heute nicht beſprechen. Dieſelbe ſoll aber 
‘ , da gefunden haben und fo außerordentlich ſtark beſucht ger 


i kaum 8 einzelne Perſonen infolge ihrer drückenden Lage und 
1 erträglichen Athmosphäre nach dem erſten Akte das Theater 


ue dieſes nur auf Koſten der bisherigen prompten Thätigkeit des Kolle⸗ 


— —— — 
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ohne ſich direkt an demſelben zu betheiligen. 
Keil einer der Hauptſchreier geweſen ſei und Bergemann und die 


il d zum Schluß derſelben ſagte: Wenn auch die Vorberathung zu verlaſſen ſich beellten. — Die Mifverhältuiffe unſeres Stadt- 


thegters in baulicher Beziehung find alſo recht bedauerlich und auch 
ſchon ſo vielfach beſprochen worden, daß wir uns jedes Wort dar⸗ 
über erſparen können. Da aber leitende Perſonen ſchon vor längerer 
Zeit mit der Theaterbauangelegenheit unter Beihülfe des Stadtſäckels 
ſich ernſtlich beſchäftigten, jo dürfte die Anfrage bei dieſer Gelegen— 
heit ſehr am Platze ſein: „In welchem Stadium befindet ſich zur 
Zeit unſere Theaterbauangelegenheit?“ 

— (Viehmarkt.) Am geſtrigen Tage waren aufgetrieben: 
5 Rinder und 120 Schweine, darunter 30 fette. Die Preiſe für 
Schweine hielten ſich auf der Höhe des Montagsmarktes. Käufer 
waren zahlreich erſchienen, und geſtaltete ſich das Geſchäft ziemlich 
lebhaft. 

— (Auf dem heutigen Wochenmarkte) wurden 
verkauft: Butter zu 0,80 bis 1,10 Mk. pro Pfund, Eier 65 bis 
70 Pf. pro Mandel, geſchlachtete Gäuſe 2,75 bis 6 Mk., lebende 3 
bis 6 Mk. pro Stück, geſchlachtete Enten 1,80 bis 3 Mk. pr. Paar, 
Hühner von 0,75 bis 1,20 pr. Stück, Weißfiſche von 15—30 Pf. pro | 
Pfund. Hechte und Schleihe 50 Pf., pro Pfund, Karauſchen und 
Barſche 45 Pf. pro Pfund. Karpfen 3—5 Pfund ſchwer 80 Pf. | 
pro Pfund. Kartoffeln 1,30—1,50 Mk. pro Centner, Weißkohl und 
Wrucken 40— 60 Pf. pro Mandel, Aepfel und Birnen 15—25 Pf. | 
ro Pfd. 
; — (Polizeibericht.) Verhaftet find 2 Perfonen. 

| 
| 


— (Lotterie) In der Nachmittagsziehung vom 9. d. M. 
der 2. Klaſſe 175. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 189 492, 

2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 111 335 140 584. 

13 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 9005 13 143 17 575 
23 335 29 208 52 517 59 250 68 099 103 577 120 099 133 032 
163 785 167 365. 

— In der am 10. d. Mts. beendeten Ziehung der 2. Klaſſe 
der 175. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

2 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 124 094 185 405. 

3 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 7331 57 858 90 284. 

5 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 11 989 26 381 53 937 
177 027 179 314. 

7 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 6858 28 992 60 841 
71 801 105 650 133 35 183 329, 


Berlin, 11. (Die Geſchichte der Privatpoſt | 
„Hanſa“) hat eine überraſchende Wendung genommen. Geſtern 
machte Herr Reinhold Kühn bekannt, daß die Hanſa „von ihm 
aufgelöſt ſei“ und heute erhält die Voſſ. Zeitung ein Schreiben 
von einer neugegründeten Geſellſchaft Hahn, Achilles u. Co. (aus 
ehemaligen Direktoren der alten Hanſa beſtehend), worin ange⸗ 


zeigt wird, daß fie am Montag eine Handels -⸗Geſellſchaft 
unter der Firma „Hanſa, Berliner Verkehrs-Anſtalt“ gebildet 
habe. 


Spandau, 10. November. (Verſtaatlichung des Gymnaſiums.) 
In Beireff der Verſtaatlichung des hieſigen Gymnaſiums erfährt man, 
daß der Kultusminiſter und die Regierung ſich ſehr geneigt zeigten, 
die Anſtalt von der Stadt zu übernehmen, falls die geſtellten Be⸗ 
dingungen erfüllt werden. Letztere beſtehen darin, daß die Kommune 
einen Zeichenſaal und eine Turnhalle in unmittelbarer Nähe des 
Gymnaſtums erbauen läßt und für alle Zeiten einen Zuſchuß zahlt, 
der dem jetzt erforderlichen gleichkommt. Derſelbe beträgt gegenwärtig 
ca. 18 000 M. jährlich. Erklären ſich die ſtädtiſchen Behörden mit 
dieſen Bedingungen einverſtanden, jo würde das Gymnaſiam ſchon 
zum 1. April 1887 in ſtaatliche Verwaltung übergehen. 

Kottbus, 10. November. (Der Spremberger Krawall vor Ger 
richt.) Auch der Bürgermeiſter Wirth bekundete vorgeſtern auf Ber 
fragen des Präſidenten, daß in Spremberg mehrfach ſozialdemokratiſche 
Verſammlungen, auch Begräbniſſe mit ſozialdemokratiſchen Demon- 
ſtrationen ſtaugefunden haben. Die geſtrige Verhandlung begann mit 
der Vernehmung der Angeklagten über ihre Betheiligung an dem 
Krawall. Sie erklären im Allgemeinen, ſie ſeien nur zufällig, theils 
durch den Lärm veranlaßt, theils weil ſie ihr Weg dort vorüberführte, 
zu dem Krawall hinzugekommen, ſie hätten ſich aber, nicht unter der 
Menge befunden, die von den Beamten zum Auseinandergehen aufge⸗ 
fordert wurde, eine Behauptung, welche von den Belaſtungszeugen, bes 
ſonders dem Polizeiwachtmeiſter Hubrich, widerlegt, dagegen von 
einigen Entlaſtungszeugen im Weſenilichen beſtätigt wird. Der Ange⸗ 
klagte Arndt will nur durch Zufall unter die Menge gekommen ſein; 
der Angeklagte Froſt bekennt, daß er dem Säbiſchke das rothe Taſchen⸗ 
tuch geliehen, um es an einen Stock zu binden, er habe ſich zwar 
unter der Menge befunden, aber ſich ſofort entfernt, als Hubrich zum 
Auseinandergehen aufgefordert hatte. Während Hubrich den Arndt 
als direkt bei dem Skandal betheiligt erklärt, weiß er über Froſt nichts 
zu bekunden. ehnliches wie die beiden Genannten ſagen die Ange⸗ 
klagten, der achtzehnjährige Rabendauſt, Keil, Kittliſch und Berge⸗ 
mann. Alle wollen nur zufällig zu dem Skandal gekommen fein, 
Hubrich erklärt, daß 


Anderen aufgehetzt zu haben ſchlen. Von Klttliſch bekundet Bürger- 
meiſter Wirth, daß er paſſiven Widerſtand geleiſtet habe. — In der 
heutigen Verhandlung wurde das Urtheil gefällt. Der Gerichtshof 
ſprach Gloger frei und verurtheilte Arndt, genannt Jäckel, Büttner, 
Sydow, Weinhold, Teuß und Platzke wegen Auflaufs zu je 3 Mor 
naten, Teuſcher wegen deſſelben Vergehens zu 2 Monaten, die übrigen 
Angeklagten wegen Aufruhrs und Auflaufs und zwar Kucher, 
Arndt, Baer und Froſt zu je 1 Jahr; Rubendauſt zu 9 Monaten, 
Keil und Kittlitz zu je 1 Jahr und 2 Monaten, Bergmann zu 1 
Jahr Gefängniß. Der Präſident, Landgerichts⸗Direktor Ritgen be⸗ 
merkt bei der Urtheilsmotivirung: Der Gerichtshof iſt nicht der Mei⸗ 
nung, daß die ſozialdemokratiſche Partei den Krawall infcenirt hat; 
der Gerichtshof iſt jedoch der Ueberzeugung, daß durch die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitationen der Boden zu dieſem Krawall vorbereitet worden 
iſt. Es war zweifellos der von der ſozialdemokratiſchen Partei in 
Spremberg gepflegte Geiſt der Unordnung, der Auflehnung und Wider⸗ 
ſpenſtigkeit gegen die beſtehenden Geſetze, der den Krawall verurſacht 
hat. Wenn auch der Krawall zunächſt aus Haß gegen den Polizei⸗ 
wachtmelſter Hubrich unternommen worden iſt, fo war doch gleich⸗ 
zeitig eine ſozialdemokratiſche Demonſtration damit beabſichtigt. 
München, 9. November. (Das Original- Modell der Ger- 
mania vom Niederwald⸗Denkmal), welches ſeit dem Guſſe derſelben 
in den Räumen der Königl. Erzgießerei hier aufbewahrt war, 
wird dieſer Tage nach Dresden überbracht. Ein entſprechendes 
Muſeums⸗Gebäude wurde dort für die Aufſtellung des Denkmals 
aufgeführt, und Herr Profeſſor J. Schilling, der Schöpfer des 
Werkes, iſt hierher gekommen, um perſöhnlich die Statue zu über⸗ 
nehmen. Wenn gerade jetzt aus Amerika viel geſchrieben wird 
über die von Frankreich der Schweſterrepublik zum Geſchenk ge⸗ 
machte Statue der Freiheit, welche, aus Kupferblech gehämmert 
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und um ein eiſernes Gerüſte genietet, die berühmte, in derſelben 
Weiſe ausgeführte Statue des heiligen Karl Borromäus in Arona 
Ei Lago Maggiore) an Größe noch übertrifft, fo dürfen wir 
ei Erwähnung der Germania daran erinnern, daß der größte 
Erzguß der Welt noch immer die Bavaria iſt, und die Ehre der 
Bronceausführung dieſes Werkes, wie der nächſtgrößten Statue 
der Germania für den Niederwald, der Iſarſtadt gehört. 
München, 6. November. (Irrſinnig.) Eine jedenfalls geiſtes⸗ 
geſtörte junge Dame aus Stettin, von guter Familie, iſt kürzlich 
hierher gekommen, um an dem Platz, an dem König Ludwig II. 
ſeinen Tod gefunden, zu ſterben. Sie legte fich, wie das 
„Fremdenblatt“ ſchreibt, am Ufer zu Berg auf den Raſen, um 
dort den Tod zu erwarten. Rechtzeitig wurde ſie in Verwahrung 
genommen und ihren Verwandten übergeben. 
Kaiſerslantern, 9. November. (Ein ſchneller Sprung.) Die 
ſchon längere Zeit an Abonnenten-Schwindſucht leidende natlonal⸗ 
liberale „Kaiſerslauterner Zeitung“ gebt, fo ſchreibt die Frkf. Ztg., 
mit dem 1. Januar in den Beſitz eines Konſortiums über, das die⸗ 
ſelbe fortführen wird, jedoch wird die Tendenz eine ſozialdemokratiſche 
ſein. Der richtige Weg wäre über die Fortſchrittler und Demokraten 
gegangen und iſt deshalb der Aerger der Demokraten erklärlich. 


Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowki in Zhorn. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. November. 


11.11.86 IIZ 11 80 


Fonds: feſtlich. 
Ruf. Bankns ren 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 


193—55193—80 
193—30 193—40 


Poln. Liquidationspfandbriefe. ek 56—10) 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / „ 99—40 99—40 
Poſener Pfandbriefe 4% N 103 102—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162— 90163 


Weizen gelber: Novbr.⸗Decemb. 
April Mali. in: 0 ET 
wio in Newer .. SH 

Roggen: loko ... mh EP 


Novemb.⸗Dezembd. 128 127—50 
April-Mai . Er 131 130—75 
Mai- Juni ER 131—25| 131—25 
Rüböl: Novbr.-Decemb, . 2 ar.) 44— 90 45—10 
April⸗Ma i 4570 45 
Spiritus: lolo ee, 36 —20 36 
Novemb.-Dezemb. . ... 36—70 36—90 
April⸗Mai wa 37900 38-10 
Mai-Iunt . . 38—20] 38—40 


Diskont 3 ½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., 
Waaren 4 ½ pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. November 1886. 
Wetter: prachtvoll 
Weizen geringes Geſchäft 131 Pfd. bunt 141 M., 133/4 Pfd. 144 M. 
Roggen 124 Pfd. 117 M., 125/ Pfd., 118 M, tranſit 125 Pfd. 
94/5 Mark 
Gerſte feine Braumaare 126 — 130 Mk, mittlere 113—115 Mt 
Erbſen gute Viktoria 165 M., kleine Kochwaare 135 — 140 
über Notiz 
Hafer 105—117 Mk 
Buchweizen 107-112 Mk. 
Lupinen blaue 68—72 Mk., gelbe 72— 76 Mk. 
Leinſaat 175—195 Mk. 


Handelsberichte. 

Danzig, 11. November. Getreidebörſe. Wetter: Nebelig. 
Temperatur: Naßkalt. Wind: SD 

Weizen. Bei geringer Kaufluſt konnten inländiſche Weizen ſchwach bis⸗ 
herigen Preis behaupten. Auch für Tranſitweizen war der Verkauf ſchwieriger, 
Preiſe aber ziemlich unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 
125pfb. 137pfd bunt 126pfd. 145 M., 127 8, 12930 und 132pfd. 147 M. 
134 5pfb. 148 50 M., hellbunt 129 und 130 1pfd. 148 M., hochbunt 134pfd. 
152 M., roth 130pfd. 148 M., Sommer, 130 und 134pfd. 151 M., 133pfb. 
152 M. Tonne. Für polniſchen zum Tranſit hellbunt 129, 129 30 und 
130 1pfo 141 M., 132 Zpfd. 142 M., glaſig 130pfd. 141 M., 131pfd. 142 
M. per Tonne. Termine November⸗Dezember 137 M. Gd., April⸗Mai 
14150 M. bez, Mai⸗Juni 142 50 M. bez, Juni-Juli 144 M. bez., Juli⸗ 
Auguſt 145 50 M. Br., 145 M Gd. Regulirungspreis 137 M. 

Roggen in inländiſcher Waare eher etwas matter, dagegen tranſit bei 
guter Frage theurer gehandelt. Bezahlt iſt inländiſcher 127pfD5 113 M, 
128 9pfd. 112 M, polniſcher 124 5pfo. 92 M., 125 Gpfb., 127 8pfb. 93 M. 
Alles per 120pfd per Tonne. Termine November-Dezember tranſit 92 50 
M. Gd., April⸗Mai inländ 120 M. Br., 119 50 M Gd, tranfit 97 50 
M. Br., 97 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 113 M., unterpolniſch 


92 M, tranſit 92 M. 
Bezahlt iſt i 


Effekten nnd 


M. feinfte 


Gerſte iſt recht flau bei ſehr geringer Kaufluſt. 
große 116pfd. 125 M. 117pfd 126 M., helle 113pfd. und 114pfd. 126 M., 
weiß 118pfdö 133 M., mit Geruch 103 Apfd. 104 M., 103pfp 105 M., 
104pfd 106 M., polniſche zum Tranſit kleine 103pfd. 90 M., große 108pfb. 
104 M, feine 11607pfd. 132 M. per Tonne. 

Erbſen inländiſche Viktoria⸗ 160 M. per Tonne bezahlt. 

Heddrich ruſſiſcher zum Tranſit 82 M. per Tonne gehandelt 

Spiritus loco 35,50 M. bezahlt. 


Königsberg, 11. November. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Toko 37,25 M. Br., 37,00 M. G, 37,00 M. bez 


* 
pro November 37,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro November⸗ 
März 37,50 M. Br., —.— MN. Ob. —.— M. bez, pro Frühjahr 38,50 M. 
Br., —.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 R. Br., —,— 
M. Gd., —,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. November 0,17 m. 
—— u) 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag 21. nach Trinitatis, den 14 November 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte. Derſelbe.: 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für die Lutherſtiftung zur Vertheilung 
von Bibeln an arme Konfirmanden. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Vormittags 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
n der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 


J 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


O ſeſterreichiſche Nordweſtbahn 5 pCt. Gold 
Obligationen von 1874. Die nächſte Ziehung findet am 
1. Dezember ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 10 pCt. bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämle von 
8 Pf pro 100 Mark. 


— —.. —— u —ů—— 


eute Nacht 3 Uhr endete der 
Tod die langjährigen Leiden 
meiner geliebten Frau 


Emma 


geb. Oloff 
0 59. Jahre unſerer glücklichen 
e 


Thorn, 12. November 1886. 


Louis Horstig. 

Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag den 15. d. M., Nachmittag 
3 Uhr, von der Leichenhalle des 
altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 
BEREITEN DERREN 

Bekanntmachung. 

Für die Verwaltung der hieſigen, 
etwa 4000 Hektar umfaſſenden Forſten 
und Hauungsländereien ſoll vom 1. 
April 1887 ab ein 


Städtiſcher Oberförſter 


gemäß § 56 zu 6 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 angeſtellt werden, 
und zwar zunächſt auf ein Jahr probe⸗ 
weiſe. 

Das Gehalt beträgt, außer 
1200 Mk. Pferdegelder, welche nicht 
penſionsfähig ſind, — 2500 Mark, 
ſteigend in fünf dreijährigen Perioden 
mit je 200 Mark bis auf 3500 Mark 
und ferner, — nach unſerer jeweiligen 
Wahl, — freie Wohnung, oder 1000 
Mark, circa 50 Morgen Dienſtland 
oder 450 Mark und freies Brennholz 
bis zu 100 Cbm. Kloben, oder 300 
Mark. 

Bis auf Weiteres werden die Baar— 
entſchädigungen gewährt mit der Ver— 
pflichtung, Wohnung in Thorn zu 
nehmen. 

Bewerber, welche die Befähigung für 
den höheren Forſtdienſt beſitzen, werden 
erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 

bis zum 10. Dezember 1886 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 31. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kiel⸗ 
baſin und Silbersdorf iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember er. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Um mehrfach laut gewordenen Zwei⸗ 
feln zu begegnen, bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere 
Rathsbibliothek, ſowie das Rathsarchiv 
der wiſſenſchaftlichen Benutzung unent⸗ 
geltlich geöffnet ſind. 

Die bezüglichen Vorſchriften ſind 
neuerdings einer eingehenden Neubear⸗ 
beitung unterzogen worden und können 
in unſerem Bureau J während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, werden 
auch zum Preiſe von 10 Pfennig abge⸗ 
geben. 

Thorn den 29. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen 
Poſtſendungen anzunehmen und an die 
nächſte Poſtanſtalt abzuliefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Weber: 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung 
der Sendungen in das Annahmebuch 
das Mittel zur Sicherſtellung des Auf⸗ 
lieferers bietet. 

Danzig den 15. Oktober 1886. 
Oer Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor 

Relsewitz. 


Stadtverordneten⸗Wahl. 

Sämmtliche Gemeindewähler III. 
Abtheilung werden zur Vorwahl im 
Saale des Muſeums 


Jonnabend, d. 13. d. M. 


abends 8 Uhr 
J. A.: Feyerabendt. 


Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strem- 
baozno und Taempe wird am 


Montag, 22. November 


von vormittags 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee ab⸗ 
gehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen aus dem 
vorjährigen Einſchlage: 
an Bau: und Nutzholz: 228 Kie⸗ 
fern (ſchwaches Bauholz); 
an Brennholz: 1240 rm Kloben, 
800 rm Knüppel, 40 rm Stöcke 
und 245 rm Reiſig. 
Leszno b. Schönſee, 11. Novbr. 1886. 
Königliche Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 16. d. M. 


Vormittag 10 Uhr 
ich in dem Pfandlokale des 


eingeladen. 


werde 


Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen großen Poſten Möbel, 
36 goldene u, ſilberne Damen- 
und Herrenuhren 

öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. 


Ozecholluski, 
Gerichtsvollzieher. 
Der zum künftigen Sonn⸗ 
4 abend am alten Viehhofe 
angeſetzte Verkauf von Wagen iſt auf: 


gehoben. 
Czechollnskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Meine rentable 


Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Materialwaarengeſchäft, 
beſtehend aus einem großen neuen 
maſſiven Wohnhauſe, einer hölzernen 
unter Ziegeldach gebauten Einfahrt und 
einer großen neuen hölzernen Scheune 
mit 8 Morgen Gartenland, beabſichtige 
ich anderer Unternehmungen wegen ſehr 
günſtig bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Der Umſatz iſt jährlich 20000 
Mark. F. Uzylwik, 
Suleyken per Duneyken Oſtpr. 


00 


Für Mütter! 
M. Marcks 
Zahnſyrup 


zum Einreiben der Kiefer 
zahnender Kinder, 


gegen Speichelfluß, Milchgrind, 
Zahnfieber, Schwämmchen, Brech. 
Durchfall und Zahnkrämpfe em⸗ 


In der Aula der Bürgerschule. | 4 6 
Freitag, 19. November 1 
abends 7½ Uhr: 


Lieder-Abend] 


von 4 
Hermine Spiess 
unter Mitwirkung von k 
Herrn Felix rens ehe 
Billets zu numm. Plätzen d 9 a 
Stehplätze à 2 Mk. u. Schülerb) von A 
a 1 Mk. in der Buchhandlung, 


Walter Lambeck a 
Liederkranz. 
Sonnabend den 13. d. Al. Abends 9 uhr 1 


General- Versammla 


im Schützenhauſe. 


„.. Deutſche | 
Militürdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige 1878 errichtete 
unter Oberaufſicht der königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam 
gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein⸗ 
wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, 
Verſorgung von Invaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die 
Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16678 Knaben mit Mark 
18 425 000,— Kapital — gegen 15 682 Knaben mit Mark 16 586 000, — 
Kapital im Jahre 1884. Status Ende 1885: Verſicherungskapital Mark 
53 000 000; Jahreseinnahme Mark 3 400 000; Garantiemittel Mark 7000 000; 
Invalidenfonds Mark 57000; Dividendenfonds Mark 282000. Proſpekte ꝛc. 
unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, 
Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Haupt⸗ 


Agenturen erſucht. 
ich in den nächſten Wochen Thorn 


a 
D verlaſſe, verkaufe ich die Beſtände meines 


4 | i 7 if 15 
Lagers zu nur irgend annehmbaren unte 4 Nee 
Preis en. a Wi, e su vel 1 


ebenſo eine * 
sg Aappſtute nen 
für nicht zu ſchweres Gewicht, Mo. 
jährig, 4 Zoll. Preis je 800 4 
Palm. Bereiteh 
Thorn, i 


Münchener Bier 7 


Haker- Brat 


täglich. verzapft bei 


A. Mazurkiewie2 7 
7 75 Feinffen Mag pen 
Sauerkohl, on • 
züglich kochende ungeſchälte un 10 
ſchälte Victoria⸗Erbſen u. 129 
Tafel⸗Linſen empfehlen lt. 
omb, W 


Staohowski & Oterskl, Brom 
Vollblut⸗ 


Rambonillet - Böche, 


zwanzig Monate alt, billig perkäu 


zu Seuslau per Hohenſtein 3 


3 billig, baar ee oh 


— e da \ 
> Bur,O L 
A . Oz 5 
Wim Lokale des?“ 

Y Sochtind. u 
Sonntag bel 
14. Novene 
findet ein 7 
en-Ba eh 


Die Einziehung meiner Außenſtände 
wird am 15. d. M. Herr Rechtsanwalt Schlee 


vornehmen. 
MM. Ziegel. 


5 Kaum eine andere heimische Industrie 


liefert ſo durchſchlagende Beweiſe von den hervorragenden Fortſchritten 00 
der deutſchen Technik und Feinmechanik als die d 


Deutsche Nähmaschinen-Industrie, 


deren Fabrikate den ausländiſchen, insbeſondere den amerikaniſchen, F 
bducch die wichtigſten Verbeſſerungen und die vielſeitigſten Vervollkomm⸗ 1 
nungen entſchieden überlegen ſind. 0 
f Wir empfehlen daher den Abnehmerkreiſen, ausſchließlich deutſche MR 
NMähmaſchinen zu kaufen, zumal die amerikaniſche Konkurrenz einer F 
Fortſetzung der eingeleiteten Erhebung des Beweiſes, ob von ihr ge- 
brauchte und wieder auflackirte Nähmaſchinen als neue in den Handel 
gebracht wurden, durch Zurückziehung der von ihr wegen dieſes Vor- 
wurfs erhobenen gerichtlichen Klage und Uebernahme aller Koſten aus- 
wich — eine Thatſache, deren weiteres Bekanntwerden in gleicher Weiſe W 
dem Intereſſe des Publikums wie demjenigen des deutſchen Gewerbes F 
entſpricht. 
5 Vollkommenſte Garantie für die Lieferung beſten deutſchen Fabrikates 55 
bieten diejenigen Magazine, deren Inhaber ſich durch Diplom als 6 
Mitglieder der „Concordia“ ausweiſen. 


F Metallbuchstaben 


ee 
\ zu Jirmenſchildern. 
Wappen f. Hoflieleranten. Ausstellungs-Medaillen. 
r Gute Arbeit. — Billige Preiſe. ag 
Koch Bein, Königl. Hoflieferanten. 
Wen- ien ©. 97 29 Brüder-Btrasse 29. 


M. 90,000 en. Kronen) Diverſes Reitzeng, 


sich. Hypotheken 
hinter Landschaft unter sehr günstigen engl. Sättel, Zaumzeug, Schabraken 
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SS Sr S882 se sure 28. 


ſtatt. j ſiſche 1 
Es wird eine große ching! 


Polonaiſe bei bengaliſcher 
tung aufgeführt. ol 
00 
ud 


Maskirte Herren zahlen I 


2 Mask. Damen frei. Zuſchauer 
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pfiehlt & Fl. 3 Mk. Probe: 
fläſchchen gratis. 

NV. Vaareks, Jahnkünſtler. 
Berlin, Unter den Linden 64. 


Wäſche wird ſauber u. billig 
; gewaſchen, ſchon ge: 
waſchene geplättet bei 
HA. Kinder, Junkerſtraße 247 
1 Treppe. 


— 


JOHANN HOFFE’ Malj-Choholade zur Stärkung. 


Die Heilkraft auf sprechende Weise anerkannt. | 


Herrn Johann Hoff. Erfinder der nach seinem Namen he- 
nannten Johann Hofl’schen Heilnahrungs-Präparate, Kgl. 
Konmmissions-Rath, Besitzer des Kk. K. österreich. goldenen 
Verdienstkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden und 
Hoflieferant der meisten Fürsten Europas, in Berlin, [% 
Neue Wilhelmstirasse 1. ! 
Ich finde das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier höchſt geeignet, in! 
Krankheitsfällen wohlthätig zu wirken und werde es gern Patienten verordnen. Die 
Verſuche, welche ich bei einem Bruſtleidenden angeſtellt hatte, ergaben ein günſtiges 
Reſultat. Die Patienten nehmen das ſchöne Getränk ſehr gerne. 
London, Auguſt 1885. Dr. med. Oliver. 


Wie nützlich die Johann Hoff'ſchen Malzextrakt⸗ Fabrikate bei veralteten Bruſt⸗ 
leiden find und wie groß mein Vertrauen in deren ausgezeichnete Heilkraft ift, beweiſe F 
ich, indem ich dieſelben Jedermann anempfehle und bitte ich eine Kiſte Johann Hoff'ſches # 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und 2 Beutel Bruſt⸗Malzbonbons an meine Adreſſe und 
ein gleiches Quantum an Herrn Naga, Großgrundbeſitzer in Zala⸗Cſany, der gleichſalls 
bruſtleidend iſt und dem ich dies empfohlen habe, per Nachnahme abzuſenden. 


Hnla-Csany, II. März 1886 Ignaz Erdös, Pfarrer, 
au ar een R —Eää— — — 57 9 —— — — 
Jö NN Mobs concentrirtes Malzertrakt 
für Lungenleidende. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werner. 
Mariazeller Magentropfen 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


> Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
riechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 
sodbrennen, . Bildung u. Sand u. Gries, übermässiger Schleim- 
‚roduetion, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
\lagen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verstopfung, Ueberlad. 
„ Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber. u. Hämorr- 
| 'oidalleiden. — Preis & Flasche sammt @ebrauchsanweis. 70 Pfg. @ 
Mani Contral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier (Mähren). 
W Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 
heile sind beijedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 


cht zu haben in fat allen Apotheken. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beding. zu vergeb., u. nehme Off. ent- u. ſ. w. ſehr preiswerth zu verkaufen. 550 re S Kr) 
gegen. Alex. v.Chrzanowski-Thorn. | Wo? ſagt die Expedition dieſes? . Aae Warren Ain; 
FFF erh ka an e Teit,bie Expebition Biejes Blattes, mittag 4 Uhr im Balllokale al 


Getreide- Strohlärke 


zu haben bei 


zu haben. 


0 Abende von 10 u 

e friſche Grüß” N 
D Kup Leberwürſich 

ar hei 


Benjamin nua A 
Schuͤhmacherſtr. e I 
s 3 Hente Sonnabe 


Friſche f 
. berwgh 
bei 2. Lohmann, Sankt 
(gi große Herrſchaftliche (uch 
nung wird zu miethen geg 
Näheres in der Expedition vi 
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„Thorner Preſſe“. . 7 
z Gut möbl. eyes N 
83 geſucht. Adr. i. B. A — 
Bache 4 

ein fein möbl. Zim. n. Kab. 


Täglicher Kalender 


d 

Heute Sonne 

Benjamin Colin, ful 
Brückenſtraße 7. 


Direkt aus Serbien. 


Gegen Sommerſproſſen und gelbe 
Geſichtsflecken empfiehlt ein neues, un⸗ 
fehlbares Mittel, das alle bisherigen 
übertroffen hat 8. Lyskowska, 

Inowrazlaw. 

Infolge eines bedeutenden Abſatzes 

zu ermäßigtem Preiſe von 2,50 Mark. 


Ou gebrannte Ziegel giebt billigſt ab 
S. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


Aelteſte  _ 
Berliner Gewehr⸗Fabrik 
G. Noack, 
Berlin C., Breite Straße 7, 
gegr. 1824. 

Billigſte Bezugsquelle für Jagd⸗ 
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gewehre, Revolver und Salon: ig £ 
gewehre, Munitionen u. Jagd: 5 3 g 
gerüthe. 1886, 8 3 5 
Neu! Dr. Geroke's Patent-pürſch⸗ 2 ä 2 
und Scheibenbüchſen. a 2 
Illuſtr. Preis⸗Kourante gratis. November. il in 
ee Te ee 14 15 16 1726 | 
7 7 2425 | 
1 Schock Roſenwildlinge, 21 22 23% PT 
zur Veredelung geeignet, werden z. kaufen 28 29 30 2 2 3 0 
geluht. Offerten a. . Eppeb, d. Ul. Dezember. , f 5] 0 
Concept⸗u.Canzleipapier 12 1314 19 12 % 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 19 20 2122 30 315 
verkäufer ſtets zu haben bei 26 27 28 29 1 
C. Dombrowski. I 


